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Stärkung cker Mrmee.
Dem Glücklichen wird im Schlafe beschert. Da ist

im Handumdrehen, innerhalb zwei Tagen, unsere Militär«
Vorlage Gesetz geworden, ohne daß wir viel davon ge¬
merkt hätten. Sonst war die Einbringung einer Militär-
oorlage das Signal zu langen und schweren Kämpfen,
die mehr als einmal zu einer Reichstage auflösung führten.
Morgens und abends brachten die Zeitungen spaltenlang
Material dafür und dagegen, Druckschriften wurden offiziös
in Hunderttausenden verbreitet , um das Volk aufzuklären,
und in der Kommission oder gar im Plenum wurde vom
leitenden Staatsmann auf mögliche Kriegsgefahr auf¬
merksam gemacht. Man wurde nervös auch Handel und
Wandel merkten es. Jeder einzelne Deutsche diskutierte
eifrig die Aussichten der Vorlage und besprach mit mehr
oder weniger Sachkunde die einze neu Forderungen. Und
diesmal ist die Sache ganz kampflos ausgegangen. Nur
61 Abgeordnete — Sozialdemokraten , Polen , drei
Zentrum, leute — stimmten mit Nein. Die Militär«
Vorlage ist so schnell Gesetz geworden, daß die meinen
Zeitungsleser noch kaum Zeit gefunden haben, sich über¬
haupt den Inhalt der Vorlage einznprägen.

Die leichte Zustimmung selbst des Fortschritts deutet
schon darauf hin. daß die Heeresverwaltung die-mal keine
verblüffend grollen Forderungen gestellt hat. Die Frieden s-
präsenz der Armee ist überhaupt nur ganz unwesentlich
vermehrt: wir haben 25 880 Offiziere, 88 202 Unleroffiz.ere
und 507 253 Mann, dazu 118 246 Dienstpferde. Was die
neue Vorlage bringt , das sind hauptsächlich Änderungen
technischer Natur. Eine Anzahl von Maschinengewehr-
kompagnien wird errichtet, aber das Personal durch Ab¬
gaben von Jnfanterieregimentern eingebracht. Statt des
eneu Luftschifferbataillons sollen wir for.an drei haben,
aber nur zu je zwei Kompagnien. Die Kraftfahrer werden
;u einem Bataillon ausgebaut , ein neue:- Fußartillerie¬
regiment wird aufgestellt, eine Generaiinspertion der
Verkehrstruvpen. eine Inspektion für Luftschi ler und Kratt-
kahrer -geschaffen. Alles andere sind Kleinigkeiten, die
überdies noch dadurch weltgemackst werden, daß dafür eine
Anzahl bisheriger Positionen wegfällt, unter anderm der
Etat an Militärmusi kern oerkleiner: wird. Ein paar
bicher unerhörte Titel weist die Militärvorlage
auf: was ein Luftschiffoberste ermann, Luftschisf-
Iteuermann und Luftschiffuntersteuermaun sind, darüber
brauchte Eugen Richter sich den Kopf noch nicht
Kl zerbrechen. Heute ist das eine Art , Deckoffiziere" im
Reiche der Luft, wie ihre Kollegen von der Marine . Nicht
weniger wie elf von ihnen sieht das Gesetz vor. Selbst¬
verständlich stehen diesen dauernden auch entsprechende
einmalige Ausgaben zur Seite. Es müssen Kasernen für
die detachierten Luftschifferkomvagnien in Metz, Köln und
Königsberg gebaut werden, ebenso sind Anbauten an die
bisherigen Jnfanteriekasernen zur Aufnahme der neuen
Maschlnengewehrkompagniennötig. Dazu kommt die Aus«
wuung für die beiden Inspektionen . Auch das Geringste
-lt dabei nicht vergessen, so die 300 Mark für eine Schreib¬
maschine. die dem Inspekteur des Luft - und Kraftfahr-
Pe,;en3 4u[teE)t. Man rechnet sehr genau bei unseren
voheii Behörden. Ist doch diesmal im Etat sogar eine
ms m die Zehntausende von Mark gehende Extrarechnung
mr «rot und sonstige Mundverpsiegung eingesetzt, die wir
P utj|eter  Armee — am Schalttag 1912 verbrauchen! Zu
Jl  Ak "vuigkeit ist man ja auch durch Rechnungshof,
«chatziekretar und Reichstag gezwungen, drei Instanzen,
me kemen Pfennig durchschlüpfen lassen, der keine Be-
recht gung hat.

scheint, daß überhaupt die Opposition gegen die
lDmErlandischen Notwendigkeiten" bei uns mehr und
mehr aufhort. Vor drei Jahren wurde die letzte große
o-nŝ rung be§ Flottengesetzes sogar ohne Debatte an«
finh«mme£n’ ^®ie. verlangten Geldmittel für die Kolonial-

atl^en  rm vorigen Jahre ein sehr verständiges
^udllkum im Reichstage. Und jetzt ist die Militärvorlage

.»ohne leben Apparat " bewilligt worden, als sei
"^ „Einfach sellijtoerständlich. Für das deutsche Volk ist
kn,sl!»r!̂ vr , 'e&r angenehm , wenn auf diese Art Kämpfe

werden, die uns früher bis in die Tiefen
fnnm! ttert®n:  und wir sehen schon die fabelhaften Zeiten
, w der man sagen wird , wir hätten doch einen
mn Reichstag , ja die noch fabelhafteren,

T von der Regierung nicht mehr be¬
ben )bre Tätigkeit nur in . Attentaten auf
urn Steuerzahler bestehe.

politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

Uju  Geschäftslage des Reichstages wird jetzt,
?u*et’ auch in Regierungstreuen recht vessimiffisch

dos - Man trägt sich bereits mit dem Gedanken,vorben w ^ um möglich sein wird , die großen Vorlagen
dürste -" "hl^ voch unter Dach zu bringen. Der Etatoller Voraussicht nach bi ; zum 1. April verab-

tt )CrnPn frttiMflM CT\ trt fTJnrttftviiMA h/irtl MöitaehindS

Lesung
bei' gu ^ " den können. Die Regierung hegt neuerdings
Le's,,̂ " ta>, zwischen Ostern und Pfingsten die zweite
nebw-i, Reichsversicherungsordnung in Angriff zu
diese 91 , ^ ll wenigstens der Versuch geniacht werden.
Kreil-» erläge zu verabschieden. In parlamentarischen

km Mt man diesem Versu.be sehr skeotiich

gegenüber. Würde,der Reichstag die Reichsversicherungs-
orcnung gleich nach Ostern beraten, so ivürde die Straf-
Prozeßordnung ins föintertreoen geraten . An eine Ver¬
abschiedung des Schiffahrt abgaoengesetzes vor den Neu¬
wahlen glaubt man in parlamentarischen Kreisen überhaupt
nicht mehr, doch nimmt man mit grober Bestimmtheit
an, daß die elsaß-lothringischen Verfaffungsgesetze einei
befriedigenden Lösung entgegengeführt werden können.

+ Die auf Grund der Volkszählung vom Dezember 1916
vorgenommene Feststellung der Bevölkerungszahl des
Deutschen Reichs und der einzelnen Bundesstaaten hat
auch eine Bedeutung für die einzetstaatlicheu Finanzen,
Die Matrikularbeiträge , die die Einzelftaalen an das Reich
zahlen, werden nach der Kopfzahl der bei der jedesmal
lebten Volkszählung sestgestellten Bevölkerung berechnet,
und zwar so, daß d e Gesamtsumme dieser Beiträge , die
im Reichsetat enthalten ist, auf die einzelnen Staaten
danach verteilt wird . Der Verteilungsmaßstab wechselt
also, da die Volkszählung alle fünf Jahre vorgenommen
wird, in dem gleichen Zeitraum . Demnächst werden nun
die auf die Einzelstaaten zu verteilenden Matrikular-
beitragssummen nach der Kopfzahl von Ende 1910 berechnet
werden. Gerade in den nächsten Jahren hat diese Be¬
rechnung wegen der eingetretenen Erhöhung der Matrikular¬
beiträge besondere Bedeutung.

+ Die Viehes , fuhr  aus Frankreich hat seit der Öffnung
der süddeutschen Grenzen einen erheblichen Umfang an¬
genommen. Im Dezember o. I . wurden aus Frankreich
1087 Kühe, 1097 Bullen und 4252 Ochsen, zusammen also
6436 Stuck Rindvieh, im Januar v. I . 626 Kühe,
791 Bullen und 2784 Ochsen, zusammen 4201 Stück
Rindvieh nach Deutschland eingeführt . Da die gesamte
deutsche Einfuhr von Kühen, Bullen und Ochsen im De¬
zember v. I . 15 349 und im Januar d. I . 11913 Stück
betrug, läßt sich der Anteil der Einfuhr ans Frankreich
an der Gesamteinfuhr für ersteren Monat auf 42,9 v H..
für letzteren auf 35,3 v. H. berechnen.

-I- Die preußische Justizprüfungskomuiission veröffent¬
licht soeben ihren Jahresbericht für 1910 über das große
juristische Staatsexamen . Es waren danach 1545 Prüfungs-
aufträge (131 mehr als im Jahre 1909) eingegangen.
Dazu konimen 890 Kandidaten, die am Schluß des Jahres
1909 noch in der Prüfung verblieben -oaren . Das Er¬
gebnis der Prüfung war folgendes:. Es bestanden 1258
Referendare die Prüfung (im Vorjahr 1130), und zwar:
zwei mit Auszeichnung, 153 mit der Zensur „gut", 1103
mit der Zensur „ausreichend". Nicht bestanden haben
Ä0 Referendare (im vorvergangenen Jahre 255). Zum
wiederholten Male bestanden 47 Kandidaten wiederum die
Prüfung nicht.

X Die italienischen Blätter nehmen meist mit Genug¬
tuung von dem Eutschlus; des Deutsche » Kaisers Alt,
sich bei der Jubiläumsfeier in Rom von dem Kronprinzen
und der Kronprinzessin vertreten zu lassen. Dieser Ent¬
schluß, so sagt ein Blatt , sei der schlagendsteBeweis für
die Gefühle, die die beiden Dynastien und die beiden
Nationen verbinden. Ein anderes Blatt äußert , daß der
Kronprinz und die Kronprinzessin in Rom eine warme
sympathische Aufnahme finden würden , wie es die Be¬
ziehungen Deutschlands und Italiens verlangten.
Hus In - und Ausland.

Berlin , 25. t?ebr. ®ie Vorstände der Zweigorganisationen
des Hansabundes beschlossen, den ersten allgemeinen deutschen
Hansatag am 12. Juni in Berlin abzuhalten.

London , 25 . Febr . In Söul soll ein neuer Anschlm
gegen den Vizekönig von Korea entdeckt worden feir
Zwanzig junge Koreaner sind in die Affäre verwickelt. Zwe
Perionen , welche als Häupter der Verschwörung angesehe,
werden, wurden verhaftet, die übrigen sind geflohen.

Paris , 25. Febr. Im Bahnhof Pontoise veranstaltet
eine Anzahl Gestellungspflichtigerantimilitaristische Kund
gedungen, unter anderem durch Absingen der International
und mitzhandelte die einschreitende Gendarmerie. Einige deNudeüörer wurden festgenommen.

Washington» 25. Febr. Wie das Marinedepartemen
mitteilt, werden die Kadetten der 'Marine aus ihrer dies
layrrgen Sommerkreuzfahrt, die sie aus den Schlachtschiffe,
.Iowa ". . Indiana " und . Maffachusetts" unternehinen. von
3. bis zum 12. Juli in Kiel weilen.

k)of- und pei-fonLlnLcki'ickten.
* Der Kaiser  hat den nachbezeichneten Bevollmächtigten

zum Bundesrat Orden verliehen, und zwar den Roten Adler-
orden 1. Klasse dem Herzoglich Sächsischen Staatsmini,re:
Dr . von Bonin : den Roten Adlerorden 2. Klaffe dem Groß,
herzoglich Mecklenburgischen Oberzolldiretror Lorentz; den
Stern zum Kroiienorden2. Klasse dem Königlich Bayerischen
Ministerialdire.tor Ritter von Kohl: den Kron -norden
2.  Klasse mit dem Stern dem Königlich Sächsischen Ge¬
heimen Rat von Sichart : den Kronenorden 2. Klaffe de»
Königlich Württembergischen Ministerialräten Dr . von Köhlerund Schleehauf.

* Der Deutsche Kronprinz  hat Indiers verlaffen. Er
sanffte sich in Bombay an Bord der „Arabia " ein. um dir
Reise nach Agyplen anzutreren. Gesandter von Tremler
rrrlärte in Kalkutta einem Vertreter des Reuterschen Bureaus
rn Namen des Kronvrin en, dieser bringe aus Indien die
interessaniestenund ersreulichsten Eindrücke mit. Auf seinen
Jagden habe er einen Einblick gewonnen in bas Leben bei
Lanübewolmer. Er sei allen Prorlemen der Zivilverwaltung
rege nachgegangen, und habe sich mit zablrelchen Beamten
der Negierung über die Lunaersnot . den Unterricht unb die

Menriln>en Ewküntte eimetiend unlettiatte» und alle Bauten
von historische,» und architektonische,» Interesse bei».- ligl. Er
habe bas militärische Svuem genau studiert und hege die
größte Bewunderung für die glanzenden oritischen Truppen
ln Indien.

* In Kiel verstarb der im 76. Lebensjahre stehende
Admiral z. D. von Paschen,  der an dem Werden und
Wachsen unserer Fiotte hervorragenden Anteil gehabt bat.
Karl Paschen war am 9. Juni 1835 in Schwerin geboren,
trat >853 in die österreichische Marine ein und zeichnete sich
1864 in den Gefechten bei Helgoland und 1866 in denen bei
Lina aus. 1867 wurde er in die nordüeutiche Marine über¬
nommen. 1885 besebligte er unser offasriianisches Geschwader
und sübrte mir ihm die Flottendeinonstration in Sansibar
rus. Von 1889—1891 war er E.,es der Marineslalion der
Nordsee in Wilhelinshaoen.

* Als Nachfolger des zum Gesandten in Belgrad er¬
nannten bisherigen Wirklicvcn Legalionsrats Dr . Freiherrn
oon Griesinger ist der derzeitige Botichaitsrat in Lotto Gras
von Montgelas  bestimmt. An des letzteren Stelle in Tokio
.ritt der bisherige Legationsiekrctär bei der Geiandtschaft in
Kopenhagen. Legationsrat oon Radowitz.

* Der frühere englische Minister Viscount Wolver¬
hampton -st in London gestorben.

Mnilterkrilis in frankreick.
o. Paris.  25 . Februar.

Die Radikalen und Radikal-Sozialisten haben es ver>
flanken, den ruhigen Gang der politischen Geschäfte ur¬
plötzlich durch eine Ministerkrise zu stören. Seit langem
waren sie dein Ministerpräsidenten Briand nicht grün und
namentlich seit dem großen Elsenbahnerstreik betrachteten
sie ihn mit dem größten Mißtrauen . Briand sollte durch
sein energitches Eingreifen bei diesem Streik bekanntlich
alle wahrhaft demolralischen Grundsätze verleugnet haben,
die er einst als Parlamentarier und freier Publizist so
temperamentvoll ver reten. Es gelang ihnen damals nicht,
ihn: ein Bein zu stellen. Aber aufgeschoben war für sie
u -ck-t aufgehoben. Die Absicht, se.ner Ministerpräsident¬
schaft über kurz oder lang ein Ende zu bereiten, be¬stand fort.

Endlich ist ihnen denn die Herbeisührung der
lange gewünschlen Krisis auch wirk ich gelungen. Tut
-nichts, daß die Gelegenheit wahrhaft an den Haaren
dcrbeigezogen wurde. Ganz uiwermulet stellten die
Radikal-Lozialifien und Radikalen in der Deputierten-
kanimer b-.e Behandlung der Kongregationen zur Debatte
und machten dem Mlni,lerp,äsideii .en Briand yeft.ge Vor¬
würfe, daß er dem Klerus Zuge,länd. ine mache. Der
M niilerrräsident berief sich auf richterliche Entscheidungen,
d,c es ihm unmöglich machten, in die Verhältnisse der
Koiigregalirnen einzugre.fen. Er appenierte dann an das
Vertrauen des Haute-  und erklärte, nur oon dem Ver¬
trauen einer republikanischen Mehrheit getragen, we.ter
regieren zu können. Der Deputierte Maloy brachte eine
Tagesordnung ein, in der er volle Anwendung der
Kongregationsgesepe fordert. Deputierler Dre .on e. e
andere, in der die Erklärung der Regierung gebilligt und
ihr das Vertrauen ausgesprochen wird, daß sie die
Küngregation ; ge,e8e sicher durchführen werde. Minister¬
präsident Briand erklärte, d,e Tagesordnung Maloy ab-
lehnen zu müssen: dagegen nahm er diejenige DrelonS
an und stellle gleichzeitig die Bertrauensfrage.

Unter großer Aufregung fand hierauf die Abstimmung
statt, deren Schluhresultat eme Majorität oon 16 Stimmen
für die Regierung ergab. Das bedeuiete zwar keine
direlte Sch.appe für das Kabinett Briand , aber auch
kemen e.geutl-chen Lieg . Herr Briand berief deshalb
sofort emen Ministerrat zusammen, um über die Demission
des Kaometts beraten zu lassen. Im Mimsterrat machten
sich zwei Ansichten geltend: die eine für,  die andere gegen
den Rücktritt. Die Anhänger der Ansicht, daß das Kabinett
im Amte bleiben muffe, betonten: die Kämmerabstimmung
habe doch immerhin eine Ätehrheit ergeben, so klein und
beicheiden diele auch fei. Man dürfe die Flinte nicht ohne
weiteres ins Korn werfen, zumal die Bildung einer
neuen Regierung mit außerordentlichen Schwierigkeiten
oerknüpst sein würde. Int eisen scheint Herr Briand
selbst der Ministerbürde stark müde zu sein. Nach einer
haibofstziöseu Verlautbarung gilt als sicher, daß das
Kabinett in den nächsten. Tagen vom Schauplatz seines
W-rtens abtreten wird.

jL/euucner rveicnsrag.
(135 Sitzung.) CB.  Berti ». 25 Februar.

Die Aussprache über das Gehalt des KriegSminister-
wlro dei der weiteren Besprecoung des

Mitttärclats
fortgesetzt. Abg. Gans Edler zu Putlitz (konst ): Ich bitte
den Krngsiinnister. dem Luxus in der Armee wie bishei
eii!geĝ ,zuireten. Eine Beoorzupung des Adels in der
Ariuee gibt es nicht. In Baden iollei, Soldaten offen für
die Sozialdemokraten agitiert haben. Ich bitte den Kriegs-
minister, das Auge cffen zu halten, ttnsei H er mit seiner
L-truktur. seinem Olfizierkorps. seiner Ersatzmannschaftstehl
euis'g m der Welt da. Unser Heer ist ein Volksheer.(Beifall rechts.)
s, „ Abs,-. Dr..P -rasche (natl ): Auch wir mißbilligen es. daßdie Otsizierem ossiziellen Erlaffen vor den Parlamentariern
gewarnt werden. Leider müssen wir jedes Jahr immer die
gleichen Klagen Vordringen. Sobald aber der Kttegs-
nttnmer sein Gehalt bewilligt erhalten hat, gehen die Herren
vergnügt nach Säule und ioaen- Gott fei Dank, für ein IM



tzavlsv' mtr mteDei otiioe. (Hört, Hört! ltnte .) Die
Stimme des Voltes müßte medr gegört werden. Gewiffc
Tradilionen in den Regimentern erkennen wir als be-
rechtist an. aber diele Exklusivität liegt nicht im Jnteresle
der Armee. (Sehr wahr ! links.) Auch die Klagen wegen
Zurücksetzung der jüdischen Einjährigen hören nicht aus.
Ader der Resolution der Volkspartei können wir nicht zu-
stimmen. Wir können einem Sozialdemokraten nicht das
Recht zugeslehen. Offizier der deutschen Armee zu werde».
Es muß auch gefragt weiden können, ob jemand nach seinen
ganzen Lebensanschauungensich zum Offizier eignet. Leider
entfernen wir uns von eitlem Volksheer immer medr. weil
wir nicht viel medr als die Hälfte aller Waffenfähigen ein«
stellen. Aber wir können stolz sein auf unser Heer.

Abg. Brandys (Pole): Wir haben die Heeresvorlage
abgelehnt, um der Fricdensiüee zu dienen und gegen die
fortdauernden Heeresverslärkungen zu protestieren. Wir
wünschen für die katholischen Soldaten katholische Offiziere
und für die polnisch sprechenden Soldaten polnische katholische
Geistliche. Der Redner führt Beschiverde über militärischen
Boykott gegen die Polen.

Dbg. Liebermann von Sonnenberg (wirtsch. Vg.):
Eine furchtbar ernste Mahnung ist die Bemerkung Noskes:
Unsere Leute weiden schon in den Elternhäusern sozial¬
demokratisch erzogen und kommen so in das Heer! Aber
hoffentlich wird man gegen sozialdemokratische Putsche mit
der Feuerspiitze fertig werden. Auch die getauften Juden
sollten nicht be' ö-r«->« n,erden.

Abg. Stücklen (Soz .) spricht über das Volksbeer. Offiziere,
die Soldaten mißhandeln, sollten aus dem Osfizierkorvs ge¬
stoßen werden. Der Kriegsininister hat den Brsffngschen
krlaß als theoretische Studie bezeichnet: vielleicht hat man
«« einen Staatsstreich der Rechten gedacht. Als erster mußte
dann Herr von Oldenburg festgenommen werden. Wir
vksrschieren unserin Ziel entgegen im Rahmen der bestehenden
^Bayerischer Militärbevollmächtigter Generalmajor von
Gebsattel erklärt aus eine Bemerkung des Vorredners, daß
es nicht angängig sei. wenn in einer Kaserne eine regelrechte
Zigarrenfabrik eingerichtet werde.

Abg. Gothein (Vp.): Die Abrüstungsfrage wird nicht
mehr von der Tagesordnung verschwinden. Redner fordert
Einschränkung der Zahl der Militäranwärter . Die besten Unter¬
offiziere sollten zu Leutnants gemacht werden. Die schlimmste
Disziplinlosigkeit ist die Mißhandlung Untergebener. Da war
Herr v. Einein ein anderer Mann als der jetzige Kriegsminister,
er nannte die Mißhandlungen eine Schmach für die Armee.
Der Redner fordert die Öffentlichkeitder Militärgerichts-
Verhandlungen und führt Beschwerde über die politische
Beeinfiusiung der Reserveoffiziere. Man trägt die Unwahr¬
heit ins Offizierkorps, weil man es zwingt, mit allerlei Aus-
reden die jüdischen Einjährigen zurückzuweilen. Wir ver-
langen auch für unsere jüdischen Mitbürger das Recht, das
die Grundlage jedes Staates ist. (Beifall linls .)

Kricgömtnistcr von Heeringcn:
Unter dem Schutz seiner Heeresmacht konnte Deutschland

so außerordentlich aufblühen. Die Tüchtigkeit vor dem
Feind ist nicht von Adel oder Bürgerlichkeit abhängig. Die
Unannehmlichkeit der Grenz-Garnifonen suchen wir dadurch
zu mildern, baß wir den Herren jährlich zu Reisen
in die Heimat Unterstützungen gewähren. Die Zahl der
Fehlstellen im Offizierskorps ist in der preußischen Armee
gar nicht so groß. Sehr beträchtlich ist sie freilich bei
den Sanitätsoffizieren . In bezug auf die Bekleidung wirt¬
schaften wir so sparsam wie möglich. Ganz dürfen wir
unseren Leuten den Glanz an der Uniform nicht nehmen.
In bezug auf die

Jndensragc
ist die Rechtslage klar. Eine Zurücksetzung des Glaubens isl
ungesetzlich. Wenn seit längerer Zeit kein jüdischer Einjähriger
Offizier geworden, so entspringt das antisemitischen Regungen
(Lebhaftes Hört, hört! links.) Ich unterstreiche dick, daß ich
das nicht billige. (Beifall.) Nach kurzen Bemerkungen
der Abgg. Graf Cariner (kons.). Lind (Rp.) und Raab
fivictfch. Bgg.) wird die Weiteiberatung vertagt.

preuMlcber Landtag.
Abgeordnetenhaus

(36. Sitzung.) Berlin . 25. Febr.
Die Fortsetzung der Steuerdebatte brachte beute eine

Rede des Finanzministers über die sozialen Leistungen
des Preußenstaates. Stach der gestrigen Behauptung der
Sozialdemokraten Ströbel . daß die Steuergesetzgebung in
Preuven unsozial sei. wies der Finanzminiiler oaroui bin.

daß 51 Prozent aller Staatsbürger in Preußen steuerfrei
seien, daß bezüglich der sozialen Arbeiterveriorgung Preugen
mit dem Deutschen Reiche der ganzen Welt em Beispiel gebe
und daß endlich der freie Beiuch der Volksichu en. der len
langem in Preußen ermöglicht sei. eine soziale Wohltat dar-
fidle, wie sie kaum großartiger gefunden werde. Allem
dafür wende der Staat jährlich 117 Millionen aus den
Geldern der wohlhabenden Steuerzahler auf, dre Kommunen
steucitei, mindestens die gleiche Summe hinzu. Mehrere
Redner aus den bürgerlichen Parteien stimmten dem Minister
zu Abg. Ströbel (Soz .) dagegen betonte nochmals seine
Meinung. Preußen sei ein rückständiger Klaffenstaat.

Dann witd der Etat bewilligt und das Haus vertagt sich
ruf Montag. __

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den * 8 . Februar.

Sonnenaufgang 65* II Mondaufgang * 7" V.
Sonnenuntergang 5» !! Monduntergang 4«' N.

1683 Physiker Rens Antoine Ferchault de Reaumur in
La Rochelle geb. — 1790 Dichter Josef Christian Freiherr
von Zedlitz zu Johannisberg in Osterr.-Schlesien geb. — 1812
Schriftsteller Bertold Auerbach zu Nordstetten geb. — 1900 Rechts¬
lehrer Georg Meyer in Heidelberg gest. — 1908 Sängerin
Pauline Lucca in Wien gest.

□ Gcmiitsathleten . Bei einem Alpenfest, an dem sich
4500 Berliner belustigten, zerriß der Draht , der einen
Zeppelin über die Bühne schweben ließ. Ein junger Mann
wurde bei dem Unfall erschlagen. Das war um 2 Uhr nachts. .
Eine halbe Stunde war eine leichte Unruhe in der Masse.
Dann kehrte die alte Lustigkeit zurück. Erst gegen Morgen
trennte sich die luitermattete Blaffe. Diese Notiz ist eine
Psychologie des Großstädters. In einem Rahmen aus emer
Verlogenheit der Statur (angestrichene Pappe , aufgehängte
Luftballons. Tirolerkostüme aus spindeldürren Waden) tobt
sich eine Lust aus , für vier Mark sünfzig erworben! Soviel
kostet die Eintrittskarte. Wer gebt von einem Mahl beim
zweiten Gang fort, wenn er für fünf Gänge bezahlt hat?
Lieber den Bauch verrenken, als dem Wirt 'was schenken.
Und nun gar bei einem Tanzvergnügen. — wer geht um
zwei Uhr. wenn er sich dis sechs Uhr amüsieren darf?!
Was macht's, wenn schon einer daliegt, dem ein Enenstua
den Schädel zerschmettert bat. daß das Gehirn nur so spritztet
Das ist eine Episode. Und es waren gewiß sehr viele da,
die es mächtiger erregt hat, als sich die Schnalle ihres
Strumpfbandes lüste oder als die Hahnenfeder aus ihrem
Lodenhut einen Knick bekam. Was geht es schließlich einen,
der sich für 4,50 Mark belustigt, an. wenn da jemand stirbt?
Im Gegenteil: der Tote hat jedes Recht verwirkt, weil er
— beinahe! — die andern in ihrem Recht auf Lustigkeit
gestört bat. Die Tatsachen erweisen, daß diese Brutalität der
Genußsucht, diese Abstumpfung jedes menschlichen Mitgefühls
keine Erfindungen eines Mißgestimmten sind. Die Großstadt
ist ein Haufen nebeneinanderstehender Fremdlinge. Die
Millionen sind keine ineinandergefügte Masse. Sondern um
Einzelwesen, die um so egoistischer werden und sich um so
protziger selbst zu behaupten trachten, als Hunderttausend«
ihnen Lust und Ellenbogenfreiheit rauben oder nur be¬
st Zanken könnten. In dem Gedränge bekommen die ver¬
härtete Haut und die Seele Schwielen. Und jener Typus
der Menschen, die nicht blaß und nicht rot werden können
weil sie gelangweilt in selbstherrlicher Einsamkeit stehen, ent.
steht, die man Gemütsathleten nennen kann. Sie vertrager
das Uninög iche. Alles Menschliche ist ihnen fremd, wenl
es — die andern betrifft. _ __ _

Gebiert, 26. Februar . Der auf der Grube Storch
uud Schöneberg in Gosenbach beschäftigte Bergmann
Joseph Leyendecker von hier hat daselbst am Freitag
auf eine schreckliche Weise den Tod gefunden . Leyendecker
fuhr in Begleitung eines Arbeitskollegen Basalt in einem
Förderwagen vom Schacht nach dem Gesenke, wo der
Basalt abgestürzt werden sollte. Beim Leeren des Wa¬
gens rutschte der Basalt jedoch nicht heraus , sondern
haftete am Wagen und riß diesen mit um . Der Wagen
stürzte in das Gesenke und zog L., der den Wagen nicht
sofort losgelassen hatte , mit hinunter . Der Arbeitskollege
des L., der den Wagen in dem gefährlichen Augenblick
losgelassen hatte , blieb unversehrt oben zurück und holte
sofort Hilfe heran . Man fand L. unten in der Höhe

der 16. Sohle tot vor . Anscheinend war der Tod
schwere innere Verletzungen herbeigeführt worden,
auf so traurige Weise ums Leben Gekommene stax
34. Jahre und hinterläßt eine Witwe mit einem

8. Kroppach, 27. Februar . Gestern mittag br
Obermörsback in dem Anwesen der Witwe K
Röder Feuer aus . Das Feuer griff, rasend schnell
sich und äscherte das Wohnhaus und Stallung ein.
Vieh konnte gerettet werden . Die Entstehungs
ist bis jetzt noch nicht aufgeklärt.

Vom Laude, 25. Februar. Der Frühling ist
mehr weit , das sagen uns die jetzt tobenden
und die Regenschauer, wie sie hernieder prasseln,
auch andere Anzeichen für den kommenden Lenz
sich beobachten, so wurde von dem Einsender am
M . die erste Lerche für dieses Jahr gesehen. Nicht
lange , und auch die Meise wird ihren Hochzeitsruf:
die Schar !" ertönen lassen. Das mahnt uns , d
Jnsektenfänger für seinen zu gründenden Hausstand
passenden Bauplatz zu besorgen. Am besten eignen
dazu , die bekannten Berlepschen Nisthöhlen , wie sie
Landwirtschaftliche Bezirksverein im vorigen Fru
hat aufhängen lassen. Beobachtungen , die der Ein'
hat anstellen können, ergaben , daß diese Höhlen
größten Teil bezogen waren . Es ist aber jetzt die
Zeit , solche Nisthöhlen aufzuhängen , wenn sie in
Jahre noch bezogen werden sollen.

Erbach, 25. Februar . Gestern abend fand im'
des Herrn Wisser eine von der Nationalliberalen
einbeiufene Versammlung statt , in der nach kurzer
grnßung der trotz der ' schlechten Witterung zohlr*
Anrvesenoen durch Herrn Bürgermeister Klöckner
Parteisekretär Knittel -Werlblirg über die heutige pol
Lage, wie sie sich aus der Reichsfinanzreform entiR
sprach. Redner zeigte, wie die R ' lchefinanzreform
sein sollte, zu welchen Opfern die liberalen Parteien
waren , und wie diese Finanzreform dann unter der
schafl de» schwarzfilaiien Mehrheit sich zu einer R
ausgebildet habe, die den obersten Gcundsatz, den 1
aufgest llt hatte , den Grundsatz der sozialen Gerech
vollstäudlg außer acht ließ. Die bauernfei dliche '
des Bundes der Landwirie wurde einer scharfen
unterzogen ; oer lange Aiifenthalt des Redners im
scheu Osten, mitten unter den Großagrariern , hatte
vielfach in die Karten dieser Herren schauen lassen; e’
bezeichnende Beispiele führten das der Bersammlun
Uever die Stellung der uationolliberalen Partei zu
anderen Parteien wurde ausgeführt , daß der Samml
raf gegen die Sozialdemokratie übe flüss a sei, da
nat onulliberale Pa tei ein Feind des U niturz -s sei.
der anderen Seite könne mau von einer Über.,len
nicht verlangen , daß sie mit einer konservativ -it
die sich von der Demagogie der Führer des Bundes
Landwirte unterjochen lasse, gemeinsame Geschäftem
Genau so umstürzlerisch wie die Sozialdemokratie a
tetcn die Führer des Bundes der Landwirte . Man
aber unterscheiden zwischen Mitgliedern und F"
des Bundes der Landwirte . Die Mitglieder hätten
keinen Einfluß uus die Politik , die gemacht würde
den Herren Dr . Hahn und Rösicke. lieber die chri
soziale Partei verbreitete sich Redner nur kurz, da
Partei vollständig abgewirtschaftet habe. Rach ein'
Bemerkungen über das Doppelspiel des Zentrums
der Redner auk die Stellung zuin Freisinn . Eine
gung sei leider bis jetzt noch nicht zustandegekom
Wenn nun auch die beiden liberalen Parteien
gemeinsam miteinander kämpfen könnten , so dürfte

Ver Letzte seines Stammes
Aus IMS Englischen des Mr. Lovett Sameron übersetzt

von A. Schnitze.
15) Nachdruck verboten.

- . Hof mich der Teufel, wenn ich mein Testament nick,!
ändere und das Geld zurückziehel" stieß Mr . Toinkmi
zwischen den Zähnen hervor und ließ seine Faust auf den
Tisch fallen, daß Teller und Gläser klirrten . Sir Charles
hob abwehrend die Hände, ein tiefes „Oh, oh!" verlieh
seinem Entsetzen und Abscheu gegen derartige Szenen be¬
redten Ausdruck: Lady Gaunt war in einen Sessel ge¬
sunken und hatte ihr Gesicht mit den Händen bedeckt. „Die
sind ein Lump ! ein Schurke!" schrie Mr . Tomkins und
schüttelte seine Faust gegen Reginald, aber eine klare, feste
Stimme , die in dem ganzen Tumult bis jetzt kein Wort
gesprochen hatte, gebot ihm Einhalt . „Ruhe !" rief Blanche
und wandte sich mit blitzenden Augen gegen ihren Vater.
„Wie darfst du meinen Gatten beleidigen und abscheuliche
Dinge über dein Geld zu uns sagen! Glaubst du, wir —
er und ich — kümmern uns einen Deut darum, was du
damit unternimmst ? Vermach' es doch einem Hospital,wenli du
uns enterben willst!"

„Blanche, mein Liebling : ich wurde doch me tm
Traume daran denken, dich zu enterben! Dich, mein
einziges Kind!"

„Ich und mein Gatte sind eins ", entgegnete sie stolz,
sich zu ihrer vollen Höhe aufrichtend, und ihr Gesicht trug
den Ausdruck unnahbaren Stolzes . Wenn je in ihrem
Leben, so war Blanche in diesem Augenblick eine impo¬
nierende und schöne Erscheinung. „Wer ihn beleidigt,
beleidigt mich mit. Und ich möchte wissen, wie du dazu
kommst, ihn zu verurteilen ! Du hast reckt, Reggie",
wandte sie sich an ihren Gatten , „du mußt selbstverständlich
zu deinein armen Freunde. Du würdest sehr in meiner
Achtung sinken, wenn du der Bitte eines Sterbenden nicht
folgen würdest. Deine Mutter und ich werden für deinen
Vater Sorge tragen, und du folgst uns . sobald du kannst.
Es ist ein sehr verständiger Plan . Wir werden schon
völlig eingerichtet und eingelebt sein, wenn du zu unS
kommst. Jetzt setz' dich hin und iß erst. Dtr bleibt nur
noch wenig Zeit bis zum Abgang des Zuges ." Und am
meisten erstaunt über diese ausschlaggebenden Worte war
wobl Reginald Gaunt selbst.

in . K a p 11e l.
Es war alles vorüber . Die verkrüppelten Glieder

waren zum letzten langen Schlummer gestteckt: die verstockte
und verzerrte Seele war zur Ruhe gekommen.

Und Jenny weinte bittere Tränen über den Tod des
Bruders , dessen Fehler , unter denen sie oft zu leiden ge-
habt, völlig aus ihrem Gedächtnis geschwunden zu sein
schienen: dafür hatten sich die wenigen Stunden , die er
san.ft und freundlich gewesen, in ihrer Erinnerung ver-
doppelt.

Der Tod hatte ein mildes , himmlisches Lächeln aus
die dünnen Lippen gelegt, die im Leben so ost gehöhnt
und getrotzt hatten, und der tiefe Friede, den das ewige
Schweigen üver den Körper des toten Knaben gebreitet
hatte, erfüllte das einsame Mädchen mtt Liebe und
heiliger Scheu. r . ^ ..

Während der letzten Tage setner Krankhett war er
immer sonst gewesen und hatte damit im Herzen seiner
Schioester alle die bösen Stunden , die er ihr bereitet, völlig
ausgelöscht.

Als der letzte Kamps ausgefochten war . gab sie ihr
weniges Geld, das sie noch besaß, für einige weiße
Blumen bin. die sie dem stillen Schläfer auf die Brust
legte. Und nachdem sie so alles für ihn getan, was tu
ihren Kräften stand, überkam sie das Gefühl völliger Ver-
einiamung. „

Aber noch ehe dieser für sie so schwere Tag halb ver¬
stricken war . kam Reggie — Reggie mit seinem Herzen
voller Teilnahme und Liede! Wie konnte es anders sein,
als daß er sie in seine Arme nahm, tröstete und mit Lieb-
kotunaen überschütiete. Mehr als durch alle seine Be-
mühungen im Leben hatte Angus durch seinen Tod ihrem
Leben eine durchschlagende Wendung gegeben. Sie
weigerte sich nicht länger. Reginalds Beistand anzunehmen. *
ja. sie wandte sich sogar an ihn. da ne memand aut Erden \
hatte als ihn. Sie ließ es ruhig geschehen, daß er die
Anordnungen und Ausgaben für die kleine stille Be-
erdigung besorgte und die wenigen Ausstände für Arzt
und Apotheke beglich. „Es kommt jetzt nicht mehr daraus
an", sagte sie mit trübem Lächeln, „sieh mal. ich habe jetzt
für niemand mehr einzustehen."

Diese letzten Worte bildeten den Grundgedanken und
den Schlüssel zu allem, was folgte. So lange Angus
lebte, fühlte sich Jenny ihm gegenüber verpflichtet. Sie
würde ihn weder verlassen baden noch je durch ihre

Handlungsweise Schande über den Sohn ihres oergSN
Vaters gebracht haben. Niemals jemand schädigen
der Grundzug ihres Charatters : aber jetzt war ni
niehr da, den sie hätte schädigen können.

Acht Tage nach der Beerdigung hatte Jenny eine
möblierte kleine Wohnung in einer anständigen
nördlich vom Marble Arch bezogen. Sie saß in
behaglichen Zimmerchen und erwartete ihren täglichen
Im Kaniin brannte ein Helles Feuer . Der Teekesseli
darüber und der Tisch war ferttg gedeckt. Fr
rote Gardinen verhüllten die Feilster, auf dem Kam'
standen Blumen, auch fehlle es nicht an Büchern in
traulichen Stübchen und durch eine halbgeöffnete Tm
der Blick auf ein winzig kleines, aber peinlich i
Schlafzimmer.

Reginald hatte darauf bestanden, daß sie die
Dachkammer, an die sich so viele traurige Erin
knüpften, verließ und hatte dies kleine Heim für f“
gerichtet. Zweimal am Tage kam er zu ihr : Jeden
und dann zu ihrer einfachen Abendmahlzett.

Seine Absichten und Pläne in dieser Periode
Lebens festzustellen, wäre ebenso schwierig gewesen,
seine Beschäftigung anzugeben. Vermutlich waren ffe
unbestimmt und wesenlos. Auf eine Frage würde,
zweifelsohne gesagt haben, daß er gar keine habe: er
von Stunde zu Stunde und zählte die Minuten , die
stteichen müßten, ehe er wieder zu Jenny gehen
denn ein tief tn ihm wurzelndes Zartgefühl lehrte
seine Besuche durch mehrstündige Paulen von ei
trennen. Er batte keinen anderen Gedanken ais an
und keinen anderen Lebenszweck, als mtt ihr zul
zu lein.

Eine beim männlichen Geschleckte häusig beo^
Eigenschaft machte sich auch bei ihm bemerkbar: o
er Jenny oft völlig vergessen hatte, ats er von ihr fl*
gewesen, w gewann ihre Person sofort wieder
über ihn. sowie er in ihre Nähe kam. und seine Liem
sie ergoß sich dann wie ein gewattiger Strom , der
anoere auL jemeni y .ben fortriß.

o-cUeren , » sollen, zerriß ihm das Herz. , O nein,Jermv. du kannst nickt so lieblos und grausam sein,



finiipf nicht gegen einander gehen, das wäre bloß Wasser
aus die Mühle der Gegner — die beiden liberalen Par-
tkien müßten neben einander geh»,, ; jede sammle ihre
trrijile. im Endkample aber müßle einer sür den andern
eintrftfn . Zum Schluß betonte Herr Kmtlel noch das
skste Bekenntnis der nationalliberaleii Parier zam Schutz-
!oll, dessen Notwendigkeit auch für Bauernstand und
Arbeiterschaftnachgewüsen. wurde. Auch die Stellung
seiner Partei zum Schwedischen Handelsvertrag , der den
Westerwald wegen seiner Stembüche stark interessiere,
legte Redner klar. Im Anfänge seiner Ausführungen
halte Herr Knittel darauf hmgewiesen. daß über die
liberale Gesinnung des nationalliberalen Kandidaten.
Tr . Lohmann falsche Gerüchte umgingen , die auf eine
ungenaue Parlamentsberichterstattung der „Frankfurter
Zeitung " zurückgingen. Nichts liege Herrn Dc. Lohmann
ferner, als mit den Konservativen , die die Reichsftnanz-
reform und die preußische Wahlrechtsreform verschandelt
hätten, gemeinsam praktische Politik zu treiben . Seine
ganze Tätigkeit im Parlament beweise echt liberale Ge¬
sinnung. Mit lebhaftem Beifall wurde die fast eindrei¬
viertelstündige Rede ausgenommen.

Altenkirchen, 25. Februar . In seiner gestrigen Sitzung
genehmigte der Kreistag den Bau der Bahn von Betz¬
dorf nach Nauroth . Es steht also jetzt nur noch die
staatliche Genehmigung aus , da die Provinz bereits ein
Drittel zu den Kosten bewilligt hat . — Der Vaterlän¬
dische Frauenverein erhielt von der Aachen-Münchener
Feuerversicherungsgesellschaft ein Geschenk von 300 Mark.

Montabaur, 24 . Februar . Wegen der in den Kreisen
Koblenz-Laund und Attenkirchen vorgrkommenen Fällen
der Maul - und Klauenseuche wird die Abhaltung von
Viehmärkten im Unterwesterwaldkceise bis auf werteres
verboten.

Weilburg, 25. Februar . Die vielgenannte 100 Mil-
lionen-Erbschaft des holländischen , angeblich in Nieders¬
hausen geborenen Admirals Würz , auf die ein großer
Teil der Einwohner dieses Ortes nicht geringe Hoffnungen
gesetzt hatte , scheint — für Niedershausen wenigstens —
ins Wasser gefallen zu sein. Wie jetzt gemeldet wird,
ist der holländische Admiral Paul Würz am 30. Oktober
1612 in Husum (Schl .-Holst .) geboren. Diese Tatsache
ist festgestellt durch den Verein zur Erlangung der Erb¬
schaft Würz , der sich in Köln gebildet hat und dem mehrere
Juristen als Interessenten angehören . Darnach dürfte
die Ansicht, daß der 1619 in Niedershausen geborene
Paul W rz identisch sei mit dem fraglichen Erblasser,
auf einem Irrtum beruhen.

]Vab und fern.
0 Infolge Zusammenstoßes zwischen einem Offizier

and einem Zivilisten wickelten sich in Wilhelmshaven
bedauerliche Szenen ab. In einem von Marineoffizieren
tark besuchten Lokale kam es zwischen dem Leutnantz. S.
Opol-kj und einem Handlungsreisenden zu einem Wort¬
wechsel. in dessen Verlauf der Re sende dem Offizier einen
Lchlag ins Gesicht versetzte. Leutnant Opolski wollte den
Schlag erwidern, wurde aber von anwesenden Zivil¬
personen daran verhindert . Später suchte Opolski noch¬
mals die Bar auf und gab auf den Reisenden inehrere
Schüsse ab, ohne ihn zu treffen. Dagegen wurde eine
Vardame durch Streifschüsse leicht verletzt. Das Kom¬
mando der Nordseestation hat sofort eine Untersuchung
eingeleitet.

o Bayerische Jubilämnsmnnzen . In München wurden
die ersten bayerischen Jubiläumsmünzen mit dem Kops
des Regenten ausgegebeu. Es wurden zunächst nur
Dreimarkstücke ausgegeben. von denen im ganzen .400 000

geprägt worden sind, ebenso viele Zweimarkstücke rammen
in der ersten Märzwoche zur Ausgabe und dann auch
Fünfmarkslücke.

O Zweimal ermordet . Der Lübecker Seemann Wommels-
dorf-Friedrichsen war seit deni Herbst vorigen Jahres
verschollen. Es verlautete, daß er von seinem ersten
Schiffvoffizier wegen Widersetzlich.eit erschaffen worden
sei. Erst ipäter stellte sich heraus , daß der Gelötete ein
seit Jahrzehnten nicht mehr in seiner Vaterstadt Lübe t
gewesener Seemann gleichen Namens gewesen war . Jetzt
ist aber nun doch der erst fälschlich für eriiiordet Erklärte
di rch Mörderhand gefallen, als er zum Besuch bei seinen
Eltern weilte. Er geriet mit seinem 19jährigen Bruder,
der als jähzornig bekannt i,t, in Streit : dieser nahm ein
Messer und stieß es dem Heimgekehrten in die Brust , der
bald darauf starb.

O Dynamit -Explosion . In der Dynamitfabrik in
Rummenohl ist das Nitrierhaus in die Luft gefiogen.
Zwei Erdarbeiter wuroen perschüttet und gelötet, einige
andere leicht verletzi. Der Betrieb ist nicht gehört.

vm **? uuoe geyorven . 2)er berühmte
»ritz von Uhde ist nach kurzem Leiden in München ge-
storben. Uhde wurde am 22. Mai 1848 in Wolkenburg
ln Sachsen geboren. Er besuchte die Dresdener Kunst-
rkademie, widmete sich dann der Soldatenlaufbahn , in der
-r es bis zum Rittmeister brachte. Er machte auch den
Schüler 187t̂ 71 n' ^ ‘ ^  Künstler wurde er Munkacsys

© Bomben im Bortragssaale . In der Akademie der
schonen Künste in Chicago sollte der ungarische Graf
Apponyt einen Vortrag halten, als unter dem Podium
zwei Bomben entdeckt wurden . Die Polizei schritt sofort
em und nahm alle verdächtigen Personen fest. Die Be¬
hörden find der Überzeugung, daß die slawischen Elemente
der Stadt für das beabsichtigte Verbrechen verantwortlich
find. Glücklicherweise wurde der Anschlag noch rechtzeitig
verhindert , sonst wären die Verluste an Menschenleben
sicherlich bedeutend gewesen.

© Zum Brande der Brnsseler Weltausstellung . Die
Kommission, die zur Untersuchung der Ursache des Brandes
in der Brüsseler Weltausstellung eingesetzt wurde, hat fest¬
gestellt, daß das Feuer jedenfalls durch Unvorsichtigkeit
-iiies Besuchers entstanden ist und keinesfalls infolg«
ffeuergefährlichkeit oder Entzündung ausgellelller Gegen¬
stände. Der Bericht stellt die Unzulänglichkeit der Lösch-
mittet fest.

© Verhängnisvolles Eisenbahnunglück. Nahe den
Braden -Kupferwerken in der Provinz O 'Higgins (Chile)
entgleiste ein Zug auf einer Brücke und stürzte in die
unter der Brücke befindliche Schlucht. Die Zahl der Getöteten
und verletzten Personen beträgt fünfzig.

© Epidemien in London. In London sind neuerlich
drei Personen an den Pocken erkrankt. Zwei Fälle be¬
treffen Kinder, der dritte eine Krankenschwester. Im
ganzen liegen 28 Personen an den Pocken krank darnieder.
Auch die Masernepidemie greift weiter um sich und hat
sich auf die Königliche Militärschule in Woolwich über¬
tragen , wo bis jetzt zwölf Kadetten an den Masern er¬
krankt sind. _ _ ^
Bunt« tages -Cbromh.

Berlin , 25. Febr. Aus den Linien der Großen Berliner
Straßenbahn würben im Jahre 1910 427 700 000 Personen
befördert gegen 396 610 000 im Vorjahre.

Berlin , 2b. Febr. In Reinickendorf ist ein Neubau ein¬
gestürzt, wobei der Steinträger Machnow getötet, zwei
andere Arbeüer verletzt wurden.

Brüssel , 25. Febr. In der Nähe des Dorfes Graoelange
in Belgien verunglückten mehrere Arbeiter beim Sprengen
von Felsdlöcken mittels Dynamit . Drei Arbeiter wurden in
einer Entfernung von zehn Nietern schrecklich verstümmelt
aufgefunden, während mehrere andere schwer verletzt wurden.

Kronstadt, 25. Febr. Bei der Insel Lewensari im Finni¬
schen Meerbusen hat sich eine Eisscholle mit fünfhundert
Fischern losgelöst und ist abgetrieben.

London. 25. Febr. Zn der Stadt Aur-Cayes (Haiti) ist
ein Feuer ausgebrochen, das die ganze Nacht hindurch
wütete und die Stadt zerstörte. Die Einwohner leiden be¬
trächtlich. der Schaden ist groß.

Paris , 25. Febr. Der französische Torpedobootzerstörer
.Takou" ist bei der Insel Boule Condore (im Indischen Meer)
gescheitert.

Petersburg , 26. Febr. In der Nähe von Petersburg
raubte ein hungriger Bär aus einer Schar spielender Kinder
ein vierjähriges Mädchen. Als man ihn verfolgte, ließ er
leine Beute fallen. Das Kind war jedoch bereits tot.

Noworossisk, 25. Febr. In dem Dorfe Aibge im
Gouvernement des Schwarzen Meeres wurde das Schulhaus
durch eine Schneelawine verschüttet. Dabei fanden zwölf
Knaben und sechs Erwachsene den Tod.

New-Bork. 25. Febr. Bei einer in der Grube „SBelmonte*
in Tonopar (Nevada) ausgebrochenenFeuersbrunst fanden
iwölf Grubenarbeiter den Tod. Eine größere Anzahl Berg-
.eute erlitt Verletzungen.

Budapest. 25. Febr. Auf der Vulkan-Kohlengrube bei
Deva in Ungarn wurden durch einstürzendes Mauerwerl
rcht Arbeiter getütet.

Straftburg i. 26. Februar . Der Chefredakteur der Rheinisch-
Westfälischen Zeitung, Alois Niessner, wurde wegen Vergehens gegen
8 189 (Beleidigung) des Strafgesetzbucheszu 200 Mark Geldstrafe,
sowie Tragung der Kosten verurteilt. Die Klage war auf Veran¬
lassung des Geheimen Regierungsrates Dickhof, des Regierungsrates
Cronau , des Geheimen Regierungsrates Scheuermann und des
persönlichen Adjutanten des Statthalters , Majors von Donop,
eingeleitet worden.

München. 26. Februar. Das hiesige Schwurgericht verurteilte
die Angeklagten Ulrich und Aschberger wegen Bandcnraubes , bei
dem die Witwe Feldmeyer getötet wurde, zu lebenslänglichem
Zuchthause, die Mitangeklagte Karoline Ulrich erhielt 15 Jahre
Zuchthaus.

München, 26. F.bruar. Die Ersatzwahl im 6. schwäbischen
Reichstag- Wahlkreise Lindau-Jmmenstadl hat die Notwendigkeit
einer Stichwahl zwischen dem Zentrumskandidaten Amtsrichter
Cmminger und dem liberalen Rechtsanwalt Thoma ergeben.

LIegNitr. 26. Februar. In dem Beleidigungsprozeßgegen den
Wirtschaftsinspektor Kasten, der dem Freiherrn von Richthofen
Steuerhinterziehung vorgeworfen hatte, wurde auf 550 Mark Geld¬
strafe erkannt, trotzdem der Staatsanwalt 8 Monate Gefängnis
beantragt hatte.

Konftantinopcl, 26. Februar. Beim Untergang des Dampfers
„Hurryet" der 800 Personen an Bord hatte, soll ein großer Teil
der Paffagiere den Tod in den Wellen gefunden haben.

New-slOtlr, 26. Februar . Der Leiter der dentschen Abteilung
der CNifocniaunioersität, Prof . Schilling, hat sich beim Sturz vom
Pferde einen lebensgefährlichenSchüdelbruch zugezogen.

Bombay, 26. Februar . Der deutsche Kronprinz richtete vor
seiner Abreise aus Indien an den König von England folgendes
Telegramm : „Ich vermag zwar nur meine wärmsten Danksagungen
zu wiederhole», aber ich kan» unmöglich Indien verlassen, ohne Dir
nochmals meine herzlichste Dankbarkeit auszufprechcn. Dein erge¬
bener Neffe Wilhelm."

feuerversicberung und Bcbadenregulterung.

Zmn Ans,
schneiden

und Auf«
heben!

Nach zwei Rrchtungen̂ übt die Feuerversicherung ihre
Wirkung: einmal, indem der Versicherte gegen den durch
den Brand entstehenden Schaden gedeckt ist, und zum andern
dadurch, daß mit der Feuerversicherung recht eigentlich erst
die Beleihungsmöglichkeit geöffnet wird. Daß heute ein Ge¬
bäude hypothekarisch belieben wird, ohne daß es gegen
Feuer versichert ist. dürfte wohl kaum noch Vorkommen. Der
eigentliche innere Zusammenhang zivischen Versicherungs¬
und Hypothekeniveien wird von den breiten Kreisen aller¬
dings nur noch unbewußt empfunden, er findet jedoch seine
deutlichste Kennzeichnung darin , daß bei der Gebäude«
Versicherung die Versicherungsgesellschaft dem Hypotheken«
gläubiger, wenn er feine Hnpotbek angemeldet har, unver»
zsiglich Mitteilung zu machen hat. sobald der Versicherte um
Stundung der Prämie eriucht oder das Versicherungs¬
verhältnis fünöiot. Und die Versicherungsgesellschaft dark

fortzusch-cken. Und dann — wie willst du denn allein in
der Welt fertig werden?"

.Ich muß mir meinen Unterhalt verdienen", entgegnete
ne trübe. „Ich habe Vaters Manuskripte noch in Händen,
aber ich fürchte, es wird noch lange dauern, bis ich sie los
werde. Vielleicht hilfst du mir zu Anfang etwas, Reggie.
Wenn ich eine kleine Summe zur Verfügung hätte, könnte
'w es mit der Schneiderei versuchen. Ich bin immer flink
mn der Nadel gewesen und kann auch eine Nähmaschine
handhaben, Hier in der Nähe suckt eine Schneiderin
Arbeiterinnen für Röcke, und ich hatte mir gedacht —"

.Davon kann nie die Rede fein!" unterbrach er sie
vksug. . So etwas wirst du nie tun, Jenny , hörst du.
Glaubst du, ich würde zugeben, daß du, die du mir daS
Liebste auf Erden bist, dir deinen Lebensunterhalt ver«
dienst, wie du dich ausdrückst. Jenny , kannst du wirklich
je grausam sein und mich fortschicken? Warunr können wir
venn nicht glücklich zusammen sein? — Selbst wenn du
mich nichr heiraten kannst, so — so —"

Brennende Scham verschloß ihm die Lippen. Dann
nei er vor ihr nieder und verbarg sein Gesicht in den
«ollen ihres Kleides. . Jenny , ich liebe dich, so lange ich
wuen kann", rief er mit gebrochener Stimme , . schon als
^unge habe ich dich geliebt. Sei barmherzig — gib mir
l" 1* kurze Spanne Zeit, in der ich glücklich sein kann —•

em paar Monate, damit ich die schöne Erinnerung
8 ' ^5" Rest meines traurigen Lebens habe. Niemand aus
041  Weit kann mich glücklich machen — nur du allein!"
c,  S »e sab über ihn fort ins Leere. Der Raum ent-
jöiinanb ihren Blicken: sie sah nur das Gesicht ihres Vaters

vöer  dollen, klugen Stirn und den gütigen Augen; sie
™ das blasse, unklare Bild der Mutier , deren sie sich nur
5°^ 5 Ernmerte, sie sah den kleinen, verkrüppelten Knaben,

n sie gepflegt und vor einer Woche begraben hatte —
qt,' 'lnaren ihr lieb und teuer und ihretwegen würde ne
u»8 ^ oegeben haben; aber sie waren dahin gegangen

en sie allein zurückgelassen! Sie war ganz einsam
»-- ".'Ewand war von ihr abhängig — sie konnte niemand

^ oder durch ihre Handlungsweise in Schande
toaftüct)!- Un̂ ^ Eginald so heiß, so leiden-

Fortsetzung folgt.

frieciricb Spielbagen i'
Am Tage nach seinem 82. Geburtstage ist in seiner

Charlottenburger Wohnung der bekannte Romanschriftsteller
Friedrich Spielhagen gestorben. Seit Jahren war er zwar
leidend, aber erst in den letzten Tagen wurde sein Gesund¬
heitszustand dermaßen, daß man auf das Schlimmste ge¬
faßt sein mußte. Das Befürchtete trat denn auch ein,
und umgeben von seinen Lieben ging er hinüber in die
Ewigkeit, eine Literaturgröße vergangener Tage.

Spielhagen wurde am 24. Februar 1829 als der vierte
Sohn des Bau - und späteren Reg erungsrats Spielhagen
in Magdeburg geboren. Doch betrachtete er als seine
Heimat . in gemütlichem Sinn " die alte Ostseefestung

Stralsund , wohin der
Vater 1835 versetzt
wurde . Hier besuchte
der Knabe das Gym¬
nasium, hier empfing er
wesentliche Eindrücke. Er
war ein guter Schüler —
nur in der Mathematik
wollte es ihm nicht
glücken. Zum Studium
der Medizin ging er
nun nach Berlin , um
dann zu Rechtsstudien
überzugehen und schließ¬
lich in Bonn sich der
Ästhetik und den neueren
Sprachen zu widmen.
Nach solcherlei vier¬
jährigem Vorarbeiten
sollte er ein bürgerliches

Amt erringen . Er mochte ab-r weder Oberlehrer werden
noch die Unioersitätslaufbahn einschlagen, ihn lockte einzig
die Dichtkunst, auf deren Gebiet er jedoch, wenigstens oor
der Öffentlichkeit, noch nichts geleistet hatte. Die Mutter,
die ihren Sohn wobt besser verstand, war gestorben; der
Vater bedauerte' ihn fast wie einen Verlorenen . Er
durfte den späteren Erfolg des Sohnes nicht mehr
erleben, nahm die Sorge um den „Ungeratenen " mit
ins Grab . Spielbagen nahm schl eßlich doch eine
Svrachiebrerstelle an einer Leipziger Schule an.

In dieser Zeri erschienen seine ersten iiterarischen
Arbeiten, an denen aber das große Publikum achtlos vor-
überging, bis er sich mit seinem Roman aus dem Sturm¬
jahr 1848 einen Namen machte, mit den . Problematischen
Naturen ". Dem Zeitroman, der umfaffenden poetischen
Darstellung gegenwärtiger Kulturfragen , wandte Spiel-
bagen fortan seine beste Kraft zu. Und Werke wie di«
Romane . In Reih und Glied", . Hammer und Amboß".
„Allzeit voran ", „Sturmflut " usw. werden kulturgeschichtlich
immer besonderen Wert behalten. Später hat Spielhagen
versucht, sich dem naturalistischen Stil zu nähern und ein
Verhältnis zur neuen Zeit zu finden, so in den Romanen:
.Was will das werden?", . Ein neuer Pharao ", . FaustuluS"
und . Freigeboren " . . . Aber er stand mit zu fester
Füßen in einer ganz anderen Zeit, war mit ihr zu seht
verwachsen. Er war ihr bester Erzähler gewesen, ihr
Widerhall, ihr Unterhalter und Unterweiser. Und als
SchUderer der Umwälzungsepoche und der Entstehungs-
zeit des neuen Deut chen Reiches wird er seinen Platz in
der Literatur behaupten.
Neuestes aus den SHtzblattcrn.

Der boshafte Direktor. Sängerin : . Ich habe hier ein
ärztliches Attest, daß ich heute abend nicht singen kann!" —
Theaterdirektor: „Deshalb brauchen Sie sich nicht auf¬
zuregen. Ich will Ihnen sogar ein Attest geben, daß Sie
nie singen können!" (Tit-Bits.)

Im Fasching. . Gnädige haben auch das Bett versetzt!?
Wo schlafen Sie denn da jetzt?" — . In meinem modernen
Muff." (Jugend .)

Die artigen Kinder. Eine Mutter mehrerer Kinder lobt
in einem Damenkränzchen, das in ihrer Wohnung stattfindet,
die gute Erziehung ihrer Kinder, deren Artigkeit im ganzen
Hause sprichwörtlich sei. Sie bat noch nicht mit ihrem Lob
geendet, da stürzt die kleine, vierjährige Tilly in das Zimmer
und ruft laut weinend: . Guck' mal, Mama, Karl steckt immer
den Finger in 'n Schla.Nadnetops und alle läßt er dran lecken,
nur mich nicht!" (Jugend .)

Ein verdächtiger Zeuge. Richter: . Zeuge, Sie können
sich also sicher erinnern, in der kritischen Nacht üen Angeklagten
in der Wirtschaft zui» Bären gesehen zu haben?" — Zeuge:
»O ja, sogar doppelt und dreifach." (Dorfbarbier .)

In Gesellschaft. Fräulein (zum Studenten): . Ihr Freund
ist ia koloffal— schüchtern!" — . Ja . mit dem müffen Si«
sehr große Geduld haben, der verlobt sich gewöhnlich erst
nach der »eoulen Flasche!" (DorfbarbierJ



tu ®ejot )iurifl ve : 'JJiomien Durch Den ^ tjpetöeJcttjtöubtßcr
ictbft dann nicht übteijiu’n, wenn der Versicherte widerspricht.
Andere !seits baden dte Taxen für die Feuerversicherung auch
für dre Beieihung einen gewissen Wert , wenn auch keines¬
wegs die gieße Bedeutung , die man ihnen beizulegen
pflegt . Es ist Sache des Darlehensgebers , darauf zu achten,
daß die von ihm deliedenen Gebäude zu ihrem wirklichen
Werte versickert find.

Wohlgemerkt : zu ihrem wirklichen Wert . Bersicherunps-
und wirtlicher Wert sollen sich nach Möglichkeit decken. Bei
Gebäuden gilt als Versicherungswert der ortsübliche Bau-
wert unter Abzug eines dein Zustand des Gebäudes , ins¬
besondere der Abnutzung oder dem Alter entsprechenden
Betruges . Bei Haushalts - und anderen Gegenständen.
Masihinen uiw . ist es der Betrag , für den neue Sachen
gleicher Art zu beschaffen sind, unler Abzug eines dem
Unterschiede zwischen alt und neu entsprechenden Betrages.
Im Falle eines Brandes wird daher zunächst dieser Wert
festgesetzt und danach entsprechend der Versicherungssumme
der eigcnslicke Schaden ermittelt . Ist bei beivegiichcn
Sachen eine Taxe oercinbart . so gilt die Taxe als der Wert,
es sei denn , daß sieden wirklichen Be .sich.' ruugswcrt erheblich
übersteigt . Jede Vereinbarung jedock. nach der die Taxe
bei Eintritt des Lrandsamdeus als der Wert gelten soll,
wird in dem Gesetz über den Veisicherungsvertrag ausdrück¬
lich als nimltg erklärt.

Für die. Versiehe»ringen . die vor dein 1. Januar 1910
vÄgei.plosie» sind, empfiehl ! es sich, loiieit es nicht freiwillig
er,»geräumt ist. bei den VerncherungSgeieüichaften zu bean-
nagen . dasi die seil diesem Zriipuittt in Kraft befindliaien
allgemeinen VeriichernngSbedingungcn der Feuerversicherungs
gesellschmten Anwenduilg erlangen . Durch diese Bedingungen
wird nämlich auch die Versicherung gegen Schäden durch
Explosion aller Art von Leuchtgas und durch Explosion von
Haushaltungsäfeii und Beleuchtungskörpern , die früher be¬
sonders beantragt iverden mußte und für die eine be¬
sondere Prämie entrichtet wurde , eingeschloffen. Von be¬
sonderer WiÄligkctt ist ferner , dag nach den neuen Be¬
dingungen bei einem Wohnungswechsel innerhalb Deutsch¬
lands die Ejitschädigungsverpflichtung nicht mehr sofort,
sondern erst nach einem Monat aushört . Ferner wird danach
für häusliches Mobiliar und Aroeitsgerätlchaflen eine un-
entaeltlicke Atisiennersicherung innerbalb Deutschlands bis zu

Geschäftsnummer: I) 18 10 10.

Im Namen des Königs!
In der Strafsache gegen

1. den Maurer ffiedricb MiNIer, geb. am lv. März 1879 in Nlprii-
rock, wohnhaft .daselbst, verheiratet, vorbestraft,

2. den Musketier Richard Schmidt vom Infanterie -Regiment Nr. 17
10. Komp. in Mörchinge», geb. am 19. Juni 1889 in UlpCNtvd,
evangelisch, ledig, vorbcstmst,

wegen Beleidigung hat das Königliche Schöffengerichti» RacklendUrg
in der Sitzung vom 8. Februar 1911, an welcher teilgenommen haben:

Amtsrichter Birkenhage»
als Vorsitzender,

Bürgermeister Karl Schnug 2.  von Berod
Landiuan » Richard Becker von Kirburg

als Schöffen,
Bürgermeister Steinhaus

als Beamter der Staatsanwaltschast,
Referendar Oppenheimer

als Gcrichtsschreiber,
für Recht erkannt:

Die Angeklagten sind des Bergehens gegen §§ 185, 200
RStGB . schuldig und werden deshalb £u einer Gefängnis¬
strafe von l Woche und in die Kosten des Verfahrens ver¬
urteilt.

Dem Beleidigten Nachtwächter Sand  wird die Befug¬
nis zuerkannt, den entscheidenden Teil dieses Urteils binnen
vier Wochen nach Zustellung auf Kosten des Angeklagten ein¬
mal im „Erzähler vom Westerwald" zu veröffentlichen.

Ausgefertigt!
Die Rechtskraft wird bescheinigt.

, s  M ii it d)
Gcrichtsschreiberdes König! Amtsgerichts.

10 "Prozent ver VerNcheruiigtzlmiime. , evoch nickt uoer
2000 Mart , gewäbn . Das hat bei Resten seine groben An¬
nehmlichkeiten . da man früher in diesem Falle stets eine be¬
sondere Außenversicherung abichiießen niutzte.

Nach der Anzeige üeS Entichädigungsiailes mutz gesetz¬
lich der Schaden innerhalb eines Monats reguliert werden:
darüber hinaus hat die Versicherungsgesellschast den Enr-
schüdigungsdetrag mit 4 Prozent zu vei zinsen. Falls der
Schaden jedoch innerhalb eines Monats noch nicht vollilänbig
ftstgestellt ist. so kann der Bersickerte verlangen , datz ihm wenig¬
stens der Betrag gezahlt wird , den er nach Lage der Dinge
mindestens zu erhalten hat . Da Taxen durch Sachverständige
in Anbetracht der groben Kosten bei Abschiutz der Versicherung
nur ausnahmsweise gemacht werden , so begnügt man sich
gewöhnftch mit einer Sachverilündigenschätzung , die oft
längere Zeit vor der Schließung des Vertrages gemacht
wurde . Können sich Versicherer und Versicherter aber bei
Eintritt eines Entschädigungsialles über die Höhe des
Schadens nicht einigen , dann tritt das Abschätzungsversahren
durch Sachverständige ein . wobei gewöhnlich jede Partei den
von ihr ernannten Sachverständigen zu bezahlen hat . die
Kosten für den Obmann dagegen zu gleichen Teilen getragen
werden , abgesehen von den Sozietäten , wo die Ent¬
schädigungssumme gewöhnlich einseitig durch den Versicherer
unter Ausschluß des Rechtsweges festgesetzt wird . Für diese
Abschätzungen gelten die oben erwähnten Grundsätze. aus
denen sich jedenfalls so viel deutlich ergibt , daß weder eine
zu hohe noch zu niedrige Versicherung zweckmäßig ist. weil
eben ein vorgängtg vereinbarter zu hoher Taxwert im Ent-
schädigungsfalle nichtig ist und bei zu niedriger Versicherung
der Schadenersatz entsprechend niedriger ausfällt. O. Slick

Danäels-Leitung.
Berlin , 25. Febr . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen . R Roggen . G Gerste
(bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . Die Preise gelten
in Mark iur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heule
wurden notiert : in Königsberg R 145, Danzig W 190 bis
204 R 148,59, G 149—168, H 144—153, Stettin W 180 bis
194, R 140- 146, H 145- 152, Posen W 192- 195, R 143,
G 168. H 154. Brombera R 142—144. Breslau W 192—193

R 145. Bg 175. Fg 140, H 154, Berlin W 195- 197, K
vis 149,50, H 157—173. Fraukfuri a. O . IV 188—190, tl
ois 14 0 158 - 160, H 182 - 166. Leivzig W 19g
K Ui 152, bg 172- 192, Kg 140 - 1DÖ. H 162
Riagdeburg VV 192—196, K 144—148, G 175—197, fl
bis 172, Braunschweig W 188—194, R 146—152, H 166-
Hamburg W 201, R 144—155, 11 163—175. Hannover W
R 154, H 172. Reutz VV 193, R 148, H 148, Man
W 207,50 210, R 160—162,59, H 169—179, München V
bis 220. R 170—174, G 193- J98 , H 174 - 178.

Berlin , 25. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehi
24—27,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Beh
— Noggenmehl Nr . 0 u. 1 18,80—21,20. Abn . im
19,40. Behauptet . — Rüböl 100 Kilo mit Faß in
Abn. im Mai 60.30 Geld . Geschäftslos.

Berlin , 25. Februar . (Schlachtviehmarkt .) Au
8744 Rinder , 1349 Kälber , 11908 Schafe , 11348 Schwei
Preise (die eingetiammerten Zahlen geben die Preise
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 76—81 (44
c) 75- 78 (40- 43), d) 70- 74 (36- 39). - B. Bullen:
bis 80 (44- 48). b) 71- 79 (40- 44), c) 66 - 74 (35- 38
C. Färsen und Kühe : d) 67- 72 (38- 41). e) 66- 71 (34
(i) 56—69 (27—33), e) bis 58 (bis 26). — D. Gering genä
Jungvieh (Freffer ): 64—73 (32—37). — 2. Kälber : a) 104
(75—98), b) 95- 103 (57- 62), c) 83- 92 (50- 55), d) 7
(45—48), e) 65—82 (36—45). — 3. Schafe : Stallmasts
a) 72- 80 (36- 40). b) 66- 70 (33- 35), c) 60- 68 (28- 32).
4. Schweine : a) 69—60 (47—48), b) 57—69 (46—47), c) 56^
(45- 46), d) 54- 56 (43- 45), e) 52- 53 (42), f) 54 - 55
bis 44). — Marktveriauf : Rinder kein Uverstand . — K
ruhig . — Schafe schleppend, kaum ausoerkauft . — Sch
cubia. geräumt.

Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 28. Februar
Vielfach wolkig, strichweise leichte Niederschläge,

nächst noch keine stärkeren Winde und vorläufig
geringere Temperalurzunahme.

Karnevalverciii oon 1890
Bachenburg.

Fastnadit-Dienstag abends8Uhr in der lüestendfialle
nd

mit Preisverteilung.
Prämiiernng der sfhönsten Damenmasken

und der originellsten Herrenmaskeu.
Eintritt 30 Pfg . Eintritt 30 Pfg.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand.

I. A. Friedr . Schütz , Präsident.
Die Preise sind Dienstag im Schaufenster von Herrn. Lücke ausgestellt.

AWttverlammlungen
der

TortfcbrittlidKn Uolk$pami.
Die vorerst für Hachenburg auf Sonntag 26. Februar

angesetzte Versammlung findet statt
IWmah denl märt abends‘|29Uhr in Hachenburg

im Saale der Ukftendballe.
Weitere Versammlungen werden abgehaltcn

Donnerstag den2. lüärz abends8Uhr in Hlpenrod
im Saale des Herrn Louis Qu  ad.

Freitag den3. lüärz abends7 Uhr in Kirburg
im Saale von ttl. C. Schmidt's Erven.

Referent : der Kandidat der Partei Herr Pfarrer
Eresenius aus Effenheim.

Lagerorflnung:
1) Die politische Lage und die bevorstehenden

Reichstagswahlen,
2) Freie Aussprache.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Der Wahlausschuß

der fortlcbrlttlichen Uolkspartei.

sowie Kopfbedeckungen
WsHG aus Stoff und Papier

——  für Herren und Damen
f ^ in großer Auswahl.
Blumen , Gold- und Silber -Litzen , Flitter , Münzen

Ketten , Schellchen , Ohrringe etc.
Gesichtsmasken

für Kinder und Erwachsene von 10 Pfg. an,
Bärte, Perrüeken, Pritschen und Börner, Jux- nnd Seherzartikei

empfiehlt billigst

Wilhelm Latsch, Hachenburg.
Kostüme werden nur gegen vorherige Zahlung
der Leihgebühr abgegeben , und sind solche
am Tage nach dem Gebrauch sofort zurück¬
zubringen.

Wir liefern aus der neu errichteten großen Trocke
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

Aenenvälfler Cignitkobl
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80
und 5000 Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa st
Waggon Zeche in großen Stücken , auf Wunsch ' mit
Hand verladen oder »u Sortierungen N : . I , II und I

Wiederverkäufer werden an allen Plätzen, wo
noch nrchl vertreten sind , angestelll , und erhalten bief|
Dte Kohle entsprechend billiger.

ßewerklcbaft Alexandria
ttlefterwälder Llgnitlrohlenverg

Köl )U (Oberwesterwald ).

r

Prima Kcttengara
und

Einsdiiag-BaumDolie
wieder eiygetroffen.

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

_ _ « xesa

i
^ Man abonniert jederzeit auf das
| fchönfte und billigte
i Familien-Wüjblatt _
j l
j Heggendorfer - Blätter |
* Wündten <s> <s>  Eeitfdirifl für Humor und Kunst, £
* vierteljährlich 13 Nummern nurM. . bei direkterA
%<s>  2ufendung wöchentlich vom VerlagM. S.25<s>^S F.bonnement bei allen Suchhandlungen und* Poltanltalten . verlangen Sie eine 6rahs -Probe- 8
af  nummer vom Verlag, München, llheatinersir . 4t

I Kein Befudier der Stadt München|
S sollte es versäumen, die in den Raumen der Redaktion, J

5®rheatinerftraSe 47w befindliche,aufjerft»nbrrfTante Rur-SrteUuna von or -.ginaireichnungen der Meggendorfcr-BUtter H
zu besichtigen. fet

t* gg»  täglich geöffnet, gintritt für jedermann frei! 8
-

Vollständiges Bett

mit grauen Halbdaunen gefüllt,  |

bestehend aus

1Bettslelle,
zweischl .. gi t,

ISprnugiede
Matratzem.k
prima Bare
(garant . keckdicht u. echtr

für Oberbett
und 2 Kis

sqr
»er

zusammen p Mk.
netto.65

Darinhau5. Rosenau, Hachenburg.

ülineral-
Waller

U7ildunger Helenenquelle
Karlsbader lüülilbrunn

Hunqadi Hanos
Ofener Bitterwasser

Ricbi-Etat
stets vorrätig.

Drogerie Karl Dasbach,
ßadienburg.

Flinten-Verfta
Aus dem Nachlaß des.

storbenen Herrn Mah
sind noch
r«el gut erhaltene sll

, Z» vcikaustu . Näheres zu
fragen ourch Herrn

F . Achenbach, Hacht-

lg. M
sowie sämtliche

Filter- und Dange
offeriert billigst

Hermann fei
Cimbaraa. fl. Lad

icteron Nr. 297.

ii

dektrii ĉ
l Rohefe- Tasdisn

Bücklinge Lampen
«niftfr

billigst ' n . P

Stephan My
kachendmg.

sowis Batten
halle stets aus Lager.

6ugo Lackbau
kachenvurg.
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